
Bemerkenswerte Weichtiere
Von Dieter  Glandt

Vergl ichen mi t  den Wirbel t ieren und den Insekten werden unsere
Weichtiere (Mollusca) recht wenig beachtet. Das l iegt wohl vor allem
an dem meist  unauf fä l l igen Leben,  der  farb l ichen Unscheinbarkei t  und
den recht  langsamen Bewegungen d ieser  T iere.  Obendrein s ind z.  B.
d ie Landschnecken gerade dann akt iv ,  wenn wir  l ieber  zu Hause b le iben:
wenn es regnet bzw. gerade geregnet hat, also bei - wie wir sagen
würden -  , ,schlechtem" Wetter .  Muscheln bekommt bei  uns im übr igen
kaum jemand mal  zu Gesicht ,  wei l  d ie meisten Ar ten sehr  k le in unq
deshalb völl ig unauffäll ig sind. Den größten Arten (Teich- und Fluß-
muscheln) fehlen offenbar im Kreis Dinslaken geeignete Gewässer.
lm fo lgenden sol len e in ige im Wasscr  lebende Weicht ierar ten unserer
Heimat vorgestellt werden, die von besonderem Interesse sind. Dabei
wirk t  es s ich in  unserem Rahmen etwas h inder l ich aus,  daß es für
viele Wirbellose keinen deutschen Namen gibt, statt dessen nur den
wissenschaf t l ichen.  Für  zwei  der  h ier  behandel ten Mol lusken werden -
gewissermaßen für  den, ,Hausgebrauch" -  deutsche Namen vorge-
schlagen,  d ie mir  s innvol l  erscheinen.

,,Kleinmündige Schlammschnecke" (Galba glabra)

Die zur  Fami l ie  der  Schlammschnecken (Lymnaeidae) gehörende Galba
glabra hat  meines Wi,ssens keinen deutschen Namen; das l iegt  wohl
daran, daß sie in Deutschland nur lokal vorkommt und im großen und
ganzen recht  unbekannt  is t .  Der  Name , ,Kle inmündige Schlammschnecke"
bietet  s ich an,  wei l  d iese Schlammschneckenart  e ine sehr  k le ine Mün-
dung hat ;  nach Jaeckel ,  jun.  (1969) is t  d ie Mündung nur  1/3 mal  so hoch
wie das Gesamtgehäuse (Abb.  ' l ) ;  be i  a l len anderen deutschen Schlamm-
schneckenarten is t  d ie Mündungshöhe weniger  a ls  3 mal  in  der  Ge-
häusehöhe enthal ten.

lch fand Galba g labra bei  Hünxe,  und zwar in  e inem Straßengraben,  der
mi t  e inem Bach in Verbindung steht  und deshalb mi t  Wasser gefü l l t  is t
(Wasserstand:  ca.  10 -  15 cm).  l rn  Winter  is t  der  Graben f re i l ich zuge-
froren und zumindest in trocknen Sommern (2. B. 1969) ausgetrocknet.
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Abb. r

, ,  K le inmündige Schlammschnecke"
(Galba g labra)

Höhe :  1  1  mm

A b b . 2

Mützenschnecke
(Ancylus f luv iat i l is )

a)  Gehäuse von oben

b) Gehäuse von der Seite

Höhe:  4 mm

Dieser eben geschilderte Lebensraum weist also extreme Bedingungen
auf, an die Galba glabra aber recht gut angepaßt sein muß' Jaeckel,
sen.  (1953) n immt sogar an,  daß d ie Jungt iere geradezu darauf  ange-
wiesen sind, im (feuchten) schlamm der austrocknenden Gewässer zu

übersommern.
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Die Bestimmung meines Materials erfolgte bislang nach den Gehäuse-
merkmalen;  e ine anatomische Artüberprüfung habe ich vorgesehen.

Miegel  (1963),  der  den L inken Niederrhein auf  Süßwassermol lusken h in
untersuchte, schreibt: ,,Von den Galba-Arten ist Galba glabra (O. F.
MULL.) besonders interessant, da sie als Eiszeitrelikt gewertet wird.
Sie hat  s ich t rotz  der  erhebl lchen Entwässerungsmaßnahmen an e in igen
Stel len noch behaupten können."

Mützenschnecke (Ancylus fluviati l is)

Die Mützenschnecke (Abb. 2) verdankt ihren Namen natürlich dem
Aussehen ihrer  für  e ine Schnecke sehr  merkwürdigen Schale;  d iese
stellt ein regelrechtes Zipfelmützchen dar, hat also kein Gewinde aufzu-
weisen.  Ancylus is t  für  den Zoologen in mancher Hins icht  von Interesse.
Gegen Sauerstof fmangel  is t  er  sehr  empf indl ich und g i l t  a ls  Lei t form
für  schwach verunrein igtes Wasser.  Seine opt imalen Bedingungen f indet
er  im Mi t te lgebi rgsbach,  an dessen stärkere Strömungen er  durch das
mützenförmige Gehäuse gut  angepaßt  is t .

E in Vorkommen in unserem Heimatkre is  is t  natür l ich aufgrund des oben
Gesagten interessant .  Mein Mater ia l  s tammt aus e inem Niederungsbach
i n  B r u c k h a u s e n .

Sehr in teressant  s ind d ie Ergebnisse der  umfangreichen Untersuchung
Miegels (1961).  Bezügl ich der  Länge der  von ihm gesammelten Schalen
ste l l te  er  e ine Wechselbeziehung zwischen Schalenlänge und Ge-
wässertyp fest. Die größten Exemplare fanden sich im Stil lwasser (Eifel-
maare) .  Die absolut  größte Länge des Miegelschen Mater ia ls  lag bei
8,5 mm. Die beiden größten Exemplare meines Bruckhausener Mater ia ls
s ind 9 mm lang.

,,Spitz-Blasenschnecke" (Physa acuta)

Auch für Physa acuta gibt es keinen deutschen Namen, da sie erst seit
Ende des vorigen Jahrhunderts durch den Versand von Wasserpflanzen
in unser  Gebiet  e ingeschleppt  wurde (Frömming 1956).  Von den bota-
nischen Gärten und Liebhaber-Aouarien ist es nicht weit bis zum Frei-
land.  Für  den Systemat iker  und Zoogeographen s ind derar t ige , ,Faunen-
ver fä lschungen" sehr  unl iebsame Erscheinungen,  da s ie -  unter  gewissen
Umständen -  zu Fehlschlüssen führen können

l c h  f a n d  P h y s a  a c u t a  i m  L i p p e - S e i t e n - K a n a l  b e i  B u c h o l t w e l m e n .
Al lerd ings nur  in  wenigen Exemplaren.
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Abb .3

,, Spitz-Blasenschnec*e -

(Physa acuta)
Höhe :  l ' l  mm
Man beachte, daß die Blasen-
schnecken l inksgewundene Gehäuse
besi tzenl

Abb .4

Wandermuschel
(Dreissena polymorpha).

Byssus nicht eingezeichnet.
Länge :  15  mm

Physa acuta (Abb. 3) unterscheidet sich von der einheimischen Physa
font inal is  vor  a l lem durch das kräf t igere Gehäuse,  das zudem stärker
zugespi tz t  is t  a ls  bei  font inal is ;  man könnte acuta in  Anbetracht  dessen
einfach Spitz-Blasenschnecke nennen.

Wandermuschel (Dreissena polymorpha)

Mit der Wandermuschel wird die Gruppe der Schnecken für diesmal
ver lassen;  zum Schluß sol l  noch auf  e ine bemerkenswerte Muschelar t
h ingewiesen werden.

, ,Vor  e in igen Mi l l ionen Jahren,  gegen Ende der  Ter t iärzei t " ,  so schreibt
Ant (1968), ,,war die Wandermuschel über fast ganz Europa verbreitet.
Mit der Eiszeit starb sie jedoch hier aus. Sie lebte weiter im Schwarzen
Meer und im Kaspischen Meer.  Zu Beginn des vergangenen Jahrhunderts
wurde sie im Frischen und Kurischen Haff beobachtet und gleichzeitig
auch in den Docks des Londoner Hafens. Bis zum Ende des vergangenen
Jahrhunderts  bre i tete s ie s ich über fast  a l le  F lußsysteme Europas aus" .
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Angesichts dieser Tatsache fragt man sich natürlich, wie ein so wenig
agi les Tier  in  d ieser  kurzen Zei t  se in Verbre i tungsgebiet  derar t  aus-
dehnen konnte.  Zum andern muß man s ich f ragen,  weshalb d iese Aus-
bre i tung erst  im vor igen Jahrhundert  b.egann.  Die Antworten auf  d iese
beiden Fragen f inden wir ,  wenn wir  uns lebende Wandermuscheln an-
sehen, wie sie sich mit Haftfäden an einer Unterlage (2. B. Steine, Bretter)
festhal ten.

An Schi f fswänden näml ich haben d ie Wandermuscheln wei te Ent fernt ingen
überwunden.  Hinzu kommt,  daß d ie Wandermuschel  f re i lebende Larven
erzeugt  ( im Gegensatz zu den im , ,Heimatkalender 1970" vorgeste l l ten
Kugelmuscheln) .  Diese mikroskopisch k le inen Larven werden überal l  ins
Wasser gegeben,  machen e ine Umwandlung (Metamorphose) durch und
suchen s ich e ine geeignete Unter lage.  Die sog.  Byssusdrüse erzeugt  e in
aus fädigen Gerüste iweißen bestehendes Sekret ,  das erstarr t  und dann
sehr zugfeste Fäden b i ldet .  Es kostet  in  der  Tat  schon e in ige Anstren-
gung,  wi l l  man e ine Dreissena von e inem Stein ablösen,  ohne s ie zu
zerquetschen.

Dreissena polymorpha f indet  s ich im Lippe-Sei ten-Kanal ,  wo s ie massen-
haft auf den Steinen der Uferbefestigung vorkommt.
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Heimatkunde

Hiesfelder Bilderbogen
gezeichnet von Johann Flocken

Hiesfeld ist immer ein Dorf gewesen. Bis 191 7 war es sogar eine selb-
ständige Gemeinde mit Rathaus und Bürgermeister. Das Rathaus steht
noch und ist zum Altersheim umfunktioniert worden. Die alten Hiesfelder
haben s ich auch nach ihrer  Eingemeindung immer a ls  Hiesfe lder  gefühl t ,
nictrt als Dinslakener. lhre Schule war für Generationen die Dorfschule.
Und diesen Namen hat sie heute noch. Hiesfeld war früher sicher ein
idyll isches Dorf. Und die alten Hiesfelder träumen gern von den Zeiten,
d ie längst  zurückl iegen,  von f rohen Festen,  def t igen Or ig inalen und dem
,,Petro l iumhüsken' ,  a ls  s ich d ie Windmühle noch drehte und der  Rotbacn
noch Dörnemanns Mühle trieb.

Durch die Vermittlung von Frau Weidkamp erhielt die Kalender-Bedaktion
Bi lder ,  d ie Al t -Hiesfe ld wieder lebendig machen.  Es handel t  s ich um
Zeichnungen, die ein alter Hiesfelder, als er noch jung war, auf's Papier
brachte und bis heute aufbewahrte. Sie sind mit viel Sorgfalt und gutem
Können gemal t  und hal ten v ie le Einzelhei ten fest ,  an d ie s ich nur  noch
die a l ten Leute er innern können.  Der Zeichner is t  Johann Flocken.  Er
ist 84 Jahre alt und wohnt schon seit 37 Jahren in Hamburg. Für ihn sind
diese Bi lder  Dokumente und Er innerungsstücke an e ine f rohe Jugend
im Dorf Hiesfeld.
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